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Laut Studien der Deutschen
Krebsgesellschaft und interna-
tionalen Metaanalysen entwi-
ckeln rund 30 bis 40 Prozent
aller Krebspatientinnen und
-patienten eine psychische
Störung im Verlauf ihrer Er-
krankung. Bei Brustkrebspa-
tientinnen liegt dieser Anteil
sogar noch höher.

Um den Betroffenen gezielt
zu helfen, wird nun am Be-
zirkskrankenhaus (BKH)
Augsburg ein neues psycho-
onkologisches Behandlungs-
programm angeboten – zu-
nächst für Patientinnen mit

Brustkrebs. „Wir begleiten
Patientinnen, bei denen sich
infolge der Krebserkrankung
eine behandlungsbedürftige
psychische Störung entwi-
ckelt hat“, erklärt Isabella
Mehling, stellvertretende Lei-
tende Psychotherapeutin am
BKH. „Es geht also nicht in
erster Linie um die allgemei-
ne Verarbeitung der Krebser-
krankung, sondern um die
gezielte Behandlung von
Angststörungen, Depressio-
nen oder anderen psy-
chischen Erkrankungen, die
im Zusammenhang mit der
onkologischen Erkrankung
entstanden sind.“

Das neue Programm ist teil-
stationär angelegt und kombi-
niert leitliniengerecht medizi-
nische, psychotherapeutische

und kreative Verfahren: ärztli-
che Behandlung, psychoon-
kologische Gruppen- und Ein-
zelpsychotherapie, Sport- und
Bewegungstherapie, Musik-
und Kunsttherapie sowie Ent-
spannungsverfahren. Das teil-
stationäre Konzept berück-
sichtigt dabei die Lebensreali-
tät vieler Betroffener: Die Pa-
tientinnen verbringen einen
Teil des Tages in der Klinik
und kehren abends in ihr ge-
wohntes Umfeld zurück. So
bleibt der Kontakt zur Familie
erhalten, während gleichzeitig
ausreichend Raum für intensi-
ve therapeutische Arbeit be-
steht.

Ein wichtiger Aspekt ist der
Abbau von Hemmschwellen.
Viele Betroffene zögern, sich
an ein psychiatrisches Fach-

krankenhaus zu wenden, aus
Sorge vor Stigmatisierung
oder negativen beruflichen
Folgen. Die Behandlungen er-
folgen jedoch selbstverständ-
lich vertraulich und in einem
wertschätzenden Umfeld. Er-
gänzt wird die Behandlung
durch professionelle Peer-Be-
ratung. Diese Verbindung von
Fachkompetenz und gelebtem
Verständnis schafft einen si-
cheren Rahmen, in dem Pa-
tientinnen lernen, mit Ängsten
und psychischer Belastung
umzugehen und Schritt für
Schritt wieder Stabilität zu ge-
winnen. Entscheidend ist,
dass psychische Erkrankun-
gen genauso ernst zu nehmen
sind wie körperliche – und ge-
nauso behandelt werden müs-
sen. > BSZ

Bezirkskrankenhaus Augsburg startet spezialisiertes Behandlungsprogramm

Psychische Folgen von Krebs therapieren

um 993 Exemplare, die mit
PIT-Tags und kleinen orange-
farbenen Punkten auf der
Schnauzenunterseite verse-
hen wurden. Für den Besatz-
termin fanden sich Vertreter
aus dem Landwirtschaftsmi-
nisterium, dem Bezirk, den
Fischereiverbänden, des
Marktes Windorf und der
Wasser- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes ein.

Verborgene

Lebensweise

Über die verborgene Le-
bensweise der Sterlets in der
freien Natur wurde erst in den
vergangenen Jahren mehr be-
kannt. Der Schlüssel zu mehr
Informationen war die Ent-
wicklung von minimalinvasi-
ven Markierungsmethoden,
sogenannten PIT-Tags. Es
handelt sich dabei um sehr
kleine Magnete, die von einer
länglichen Kapsel umschlos-
sen sind. Jede Magnetkapsel
hat einen individuellen Code,
der weltweit nur einmal verge-
ben ist. Mit einer Spritze kön-
nen die kleinen Partikel in Fi-
sche implantiert werden. Der
PIT-Tag mit dem Magneten
kann an stromführenden An-
tennen aktiviert werden und
sendet daraufhin seinen Code.
Dadurch ist heute bekannt,
dass Sterlets wohl ihren ge-
samten Lebenszyklus in rela-
tiv großer Tiefe in der Donau
durchlaufen – und dort teils
Hunderte von Kilometern
wandern.

Besatzprogramm

bis 2027 fortführen

Es ist geplant, das Besatzpro-
gramm bis 2027 fortzuführen.
Darüber hinaus beteiligt sich
der Bezirk Niederbayern als
Partner an einem INTERREG-
Projekt zum Schutz und der
Wiederansiedlung der vier hei-
mischen Donaustörarten. Das
Projekt mit dem Namen
„MonStur“ möchte über Infor-
mationsaustausch der Akteure
über Staatsgrenzen hinweg so-
wie ganz konkrete Projekte zur
Stärkung beziehungsweise
Wiederansiedlung in der Do-
nau beitragen. Unter anderem
wird versucht, die Laichplätze
der Sterlets in Jochenstein zu
entdecken. >KORBINIANHUBER

Die Fischart Sterlet ist fast
in ganz Deutschland ausge-
storben. Nur ein kleiner Rest-
bestand hat sich an der baye-
risch-österreichischen Grenze
bei Jochenstein noch erhal-
ten. Von der urtümlich anmu-
tenden Art, die der Gruppe
der stammesgeschichtlich al-
ten Störe zuzuordnen ist, gibt
es dort noch etwa 150 ge-
schlechtsreife, fortpflanzungs-
fähige Exemplare. Die Fach-
beratung für Fischerei des Be-
zirks Niederbayern, das Baye-
rische Staatsministerium für
Ernährung, Landwirtschaft,
Forsten und Tourismus und
der Fischereiverband Nieder-
bayern e. V. haben es sich zur
Aufgabe gemacht, den Be-
stand dieser stark gefährdeten
Fischart zu stützen und an-
dernorts in der niederbayeri-
schen Donau wieder anzusie-
deln.

Umfunktioniertes Schiff

als Aufzuchtstation

Das dafür ins Leben gerufe-
ne Projekt wird vom Freistaat
Bayern und vom Bezirk Nie-
derbayern getragen. Unter-
stützung erhalten sie von der
Universität für Bodenkultur
in Wien. Die Universität un-
terhält auf der Donau ein zur
Aufzuchtstation für Störe um-
funktioniertes Schiff. Das Be-
sondere daran sei, so Stephan
Paintner, Leiter der Fachbera-
tung für Fischerei des Bezirks
Niederbayern bei einem Be-
satztermin auf der Donau,
dass die Fische in Donauwas-
ser gehalten werden, das mit-
tels Pumpen entnommen
wird. Das mache die Fische
besonders robust und sie
können sich an die Eigen-
schaften des Wassers optimal
anpassen. Hinzu kommt, dass
sie sich dann in der Donau
„bereits zu Hause fühlen und
weniger leicht abwandern,“
so die Hoffnung.

Zum Zwecke der Vermeh-
rung wurden vom Sterletbe-
stand in Jochenstein einzelne
Exemplare mit dem Netz ge-
fangen und nach Wien ge-
bracht. Im vergangenen Früh-
jahr erfolgte die Vermehrung
und über den Sommer konn-
ten die Fische wachsen. Nun
wurden die Besatzfische von
Thomas Friedrich von der
Universität Wien nach Vilsho-
fen gebracht. Es handelt sich

Wiederansiedlung des Sterlets in der Donau

1000 Fische nahe
Vilshofen ausgesetzt

Nahmen am Besatztermin teil (von links): Michael Kreiner, Präsi-
dent Fischereiverband Niederbayern, Franz Langer, Bürgermeister
des Marktes Windorf, Ministerialrat Reinhard Reiter, Stephan
Paintner, Leiter der Fischereifachberatung des Bezirks Niederbay-
ern, Projektleiter LIFE-Boat for Sturgeons Thomas Friedrich, Mitar-
beiterin LIFE-Boat f. S. Heidrun Eichhorn, Dominik Bernolle, Lan-
desamt für Umwelt, und Ralf Eibl, Vorstand Bezirksfischereiverein
Passau. FOTO: BEZIRK NIEDERBAYERN, KORBINIAN HUBER

Der Förderverein finanziert
beispielsweise Reit- und Del-
phintherapien, Musikunter-
richt oder Weihnachtsge-
schenke für krebskranke Kin-
der. Zudem werden Zuschüs-
se für Spielgeräte, Theaterbe-
suche oder Ausflüge gewährt.
Ein Höhepunkt ist die inklu-
sive Tanznacht, die 2023 un-
ter der Schirmherrschaft von
Carolina Trautner Premiere
feierte und heuer erneut mit
einem abwechslungsreichen
Programm organisiert wurde.
Berührungsängste zwischen

und Werkstätten bis hin zu be-
sonderen Wohnformen. Doch
bei der Integration von Men-
schen mit Behinderung in die
Mitte der Gesellschaft gibt es
laut Löffler noch Nachholbe-
darf. Genau da kommt Sweet
Sweet Smile mit seinen 70 Mit-
gliedern ins Spiel. „Der Verein
schaut genau da hin, wo Inklu-
sion noch nicht so gut funktio-
niert, wo die gesellschaftliche
Akzeptanz noch nicht so hoch
ist, und unterstützt diese Arbeit
vorbildlich“, betonte der Be-
zirkstagspräsident.

Inklusionspreis: Kinder und Jugendliche mit Handicap in die Mitte der Gesellschaft holen

Sweet Sweet Smile gewinnt

Am Ende studierten alle Gäste noch den berühmten griechischen Sirtaki ein. FOTOS: MARCUS REBMANN

Bezirkstagspräsident Franz Löffler (Mitte) ehrte den Verein um Vor-
stand Max Loy mit dem Inklusionspreis.

tanzbegeistertem Publikum
und den Menschen mit Han-
dicap gab es übrigens kaum.

Zu Beginn hatten „Die lusti-
gen Quertreiber“ ihren Auf-
tritt, ehe die Tanzband „Cap-
puccino“ übernahm und für
eine stets volle Tanzfläche
sorgte. Weiter ging es mit den
Linedancern der Tanzgruppe
„Miteinander“. Die angekün-
digte Jonglage mit charman-
tem Humor von Peter Gerber
entpuppte sich als wahre
Showeinlage, für die es don-
nernden Applaus gab. Nach
einem Interview mit der inklu-
siven Basketballgruppe
„Schwandorf Tigers“ studier-
ten die Tanzlehrer Johanna
und Manfred Kellner zum Ab-
schluss mit allen Gästen noch
den berühmten griechischen
Sirtaki ein.

„Bei dieser Tanznacht wird
genau das demonstriert, von
dem man oft aus dem Lehr-
buch vorgelesen bekommt –
nämlich miteinander fröhlich
sein und den Mensch so zu
nehmen, wie er ist“, sagte
Löffler und überreichte den
mit 3000 Euro dotierten Preis
in der Kategorie „Sport“ an
Vorstand Loy.
> BASTIAN SCHREINER

Der Förderverein aus dem
Landkreis Schwandorf

unterstützt Kinder und Ju-
gendliche mit Handicap nicht
nur, sondern rückt sie beim
Inklusionsball auch in die
Mitte unserer Gesellschaft.

Seit 2001 unterstützt der
Verein „Sweet Sweet Smile“
mit Sitz in Nittenau körper-
lich und geistig behinderte,
kranke und unmittelbar in
Not geratene Kinder und Ju-
gendliche. Bisher konnten
mehr als 200 Förderprojekte
in der Oberpfalz mit einer Ge-
samtsumme von rund 200 000
Euro unterstützt werden. Für
dieses großartige Engagement
und den ins Leben gerufenen
Inklusionsball mit 450 Gästen
wurde der Verein um den Vor-
sitzenden Max Loy nun mit
dem Inklusionspreis des Be-
zirks Oberpfalz ausgezeich-
net.

„Wir haben auf dem Weg zu
einer inklusiven Gesellschaft
durchaus noch Luft nach
oben“, sagte Bezirkstagspräsi-
dent Franz Löffler bei der
Preisverleihung in der Stadt-
halle in Burglengenfeld. Man
sei zwar gut aufgestellt im Be-
reich der Einrichtungen – von
der Frühförderung über Schule
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